
Problematik der Adipositas
beim Hund
Obwohl eine Vielzahl kommerzieller Reduktionsdiäten sowie
neue pharmakologische Therapiemöglichkeiten zur Verfügung
stehen, nimmt der Anteil übergewichtiger und adipöser Hunde
in der Population ständig zu.

Im Rahmen einer Dissertation an der Veterinärmedizinischen
Universität Wien wird der Einfluss der Kastration auf die Ent-
stehung von Übergewicht beim Hund untersucht. Hierbei wird
außerdem der Einfluss einer Nahrungsfaserkombination mit fer-
mentierbaren und nicht fermentierbaren Anteilen auf die
Gewichtsentwicklung bei kastrierten Hunden beobachtet. In
einem Feldversuch mit adipösen Tieren konnte diese Nahrungs-
fasermischung gute Erfolge verzeichnen.

Die Kastration ist erwiesenermaßen einer von zahlreichen
Prädispositionsfaktoren für die Entstehung von Übergewicht
beim Hund. Die Bewegungsaktivität der Tiere nimmt ab, wäh-
rend die spontane Futteraufnahme steigt. Mehrere Studien bele-
gen, dass eine Kastration sowohl beim Rüden als auch bei der
Hündin das Adipositasrisiko verdoppelt (Edney u. Smith 1986,
Robertson 2003). In einer Studie mit kastrierten Versuchshün-
dinnen wurde ermittelt, dass zur Erhaltung des Idealgewichts
eine 30%ige Reduktion der täglichen Energiezufuhr im Vergleich
zur Fütterung vor der Kastration nötig war (Jeusette et al. 2004).
Um eine Gewichtszunahme nach Kastration zu verhindern,
muss daher eine deutliche Energierestriktion oder ein regel-
mäßig durchgeführtes Bewegungsprogramm eingehalten wer-
den. Der Trend zur Kastration bei Hunden kann somit eine mög-
liche Erklärung für die steigende Zahl übergewichtiger Hunde
sein. Diese Problematik wird sich in Zukunft sicher fortsetzen.

Bei Prophylaxe und Therapie von Adipositas ist der Tierarzt
auf die gute Zusammenarbeit mit dem Besitzer und dessen Um-
feld angewiesen. Häufig ist viel Überzeugungsarbeit nötig, um
dem Besitzer zu vermitteln, dass Übergewicht auch beim Hund
mehr ist als ein Schönheitsfehler.

Wissenschaftlich dokumentiert ist, dass Adipositas
" zu einer Verkürzung der Lebenserwartung führt,
" Knochen- und Gelenkserkrankungen begünstigt,
" Herz-Kreislaufprobleme, Atembeschwerden und

Leistungsschwäche auslöst,
" Diabetes mellitus hervorrufen kann,
" die Immunitätslage schwächt,
" den Fettstoffwechsel belastet (Fettinfiltration der Leber,

Hyperlipidämie, akute Pankreatitis)
" sowie die Entstehung bestimmter Tumorerkrankungen

begünstigt (Mammatumoren).

Die tierärztliche Untersuchung ist bei adipösen Hunden schwie-
riger als bei gesundenTieren, sie haben ein erhöhtes Operations-
risiko und es treten häufiger postoperative Komplikationen auf.

Auch aus diesem Grund stellt Übergewicht einen Risikofaktor
für das Tier dar.

Eine Adipositastherapie ist dann langfristig erfolgreich, wenn
der Hund sich mehr bewegt, alte Verhaltensmuster modifiziert
werden können (spielen statt Leckerlis füttern) und die Energie-
aufnahme verringert wird.

Eine Reduktion der Energieaufnahme kann durch folgende
Maßnahmen erreicht werden:
" Verringerung der Futtermenge („friss die Hälfte“)
" Reduktionsdiät mit hohem Eiweißanteil und geringem

Fettgehalt
" Energieverdünnung der Ration durch Nahrungsfaser

Eine Verringerung der Futtermenge ist eine einfache Maßnah-
me, die allerdings nur bei geringfügigem Übergewicht sinnvoll
ist. Die Reduktion der Futtermenge bedingt zwar eine verringer-
te Energieaufnahme, aber auch essenzielle Nährstoffe und Vita-
mine werden dadurch in reduziertem Maß aufgenommen. Die
Tiere verspüren Hunger und betteln nach Futter. Dieses Verhal-
ten ist für den Tierbesitzer anstrengend und verleitet ihn zur
Verfütterung von energiereichen Snacks zwischendurch.

Kommerzielle Reduktionsdiäten mit einem hohen Protein-
gehalt bei geringem Fettgehalt wirken sich positiv auf die Ge-
wichtsabnahme aus (kalorisches Äquivalent, Erhalt der Muskel-
masse). Der Nachteil ist, dass ein hoher Proteingehalt die Nieren-
funktion beeinträchtigen kann und somit nur unter tierärzt-
licher Betreuung langfristig verabreicht werden sollte. Insbeson-
dere bei Tieren ab dem mittleren Lebensalter muss an die mög-
liche Entstehung einer chronischen Niereninsuffizienz gedacht
werden (Leibetseder u. Neufeld 1991).

Eine Energieverdünnung durch einen hohen Gehalt an Nah-
rungsfaser findet in faserreichen Reduktionsdiäten Anwendung
oder kann vom Tierbesitzer durch Einmischen von Rohfaserträ-
gern zur herkömmlichen Nahrung erreicht werden. Als beson-
dere Vorteile sind das verbesserte Sättigungsgefühl und die da-
raus resultierende Verringerung der Ad-libitum-Futteraufnah-
me (ab einem Gesamtnahrungsfasergehalt von 20%) zu nennen.
Zudem kommt es zu einer Herabsetzung der Verdaulichkeit der
Gesamtration. Da traditionelle Nahrungsfaserquellen allerdings
in hoher Konzentration eingesetzt werden müssen, um den ge-
wünschten Effekt zu erreichen, vermindern sie die Schmackhaf-
tigkeit und können zu Flatulenz, häufigem Kotabsatz, erhöhter
Kotmenge oder sogar Durchfall führen. Eine ausgewogene Kom-
bination von fermentierbarer und nicht fermentierbarer Nah-
rungsfaser bei sehr hohem Gehalt an Gesamtnahrungsfaser be-
wirkt schon in vergleichsweise geringen Einsatzmengen einen
guten Sättigungseffekt und als Begleiterscheinung einen positi-
ven Einfluss auf den Kotabsatz. Die synergistische Wirkung von
fermentierbarer und nicht fermentierbarer Nahrungsfaser un-
terstützt die physiologische Dickdarmfunktion und begünstigt
daher festen, geformten Kot.
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Voraussetzungen für eine
erfolgreiche Gewichtsreduktion
In kontrollierten Studienmit Versuchshundenwird für verschie-
dene Reduktionsdiäten eine wöchentliche Gewichtsabnahme in
der Größenordnung von 1,3 bis 2,6% des Körpergewichts pro
Woche angegeben. Ein Feldversuch mit im Haushalt lebenden
Tieren hat allerdings gezeigt, dass unter Praxisbedingungen eine
erfolgreiche Adipositastherapie ungleich schwieriger ist. Die Ge-
wichtsreduktion lag im Praxisversuch bei nur 0,85% des Körper-
gewichts pro Woche (German et al. 2007). In dieser Studie wur-
de auch festgestellt, dass eine sinnvolle Gewichtsabnahme dann
gewährleistet ist, wenn die Energieaufnahme auf durchschnitt-
lich 60% der Energieaufnahme des gewünschten Endgewichts
begrenzt wird. Die Autoren berichten von einer „significant die-
tary non-compliance“.

In einer Feldstudie, die unter Praxisbedingungen durch-
geführt wurde (Zentek u. Neufeld 2008), konnte immerhin eine
durchschnittliche Gewichtsreduktion von 1,5% des Körper-
gewichts pro Woche erreicht werden. In dieser Studie wurden
die Besitzer angewiesen, das gewohnte Futter beizubehalten, je-
doch eine Mengenreduktion um 25% vorzunehmen. Dem Futter
wurde eine Nahrungsfaserkombination (FiberFerm® canine
Obesity-Satiety, Fa. CP-Pharma) bestehend aus Anteilen an fer-
mentierbarer und nicht fermentierbarer Faser vom Besitzer bei-
gemischt. Hunde, die Trockennahrung erhielten, bekamen die
Fasermischung in etwas fettarmem Joghurt verabreicht. Die sät-
tigendeWirkung der Nahrungsfasermischung erreichte, dass die
Tiere trotz Futterreduktion kein gesteigertes Bettelverhalten
zeigten. Durch den hohen Gehalt an Gesamtnahrungsfasern
wurde die Verdaulichkeit der Gesamtration herabgesetzt und
ein guter Therapieerfolg erreicht. Die Kombination von fermen-
tierbarer und nicht fermentierbarer Nahrungsfaser hat einen op-
timalen Kotabsatz sichergestellt.

Diese Form der Behandlung adipöser Hunde ist derzeit Ge-
genstand wissenschaftlicher Untersuchungen im Rahmen einer
Dissertation am Institut für Ernährung der Veterinärmedizi-
nischen Universität Wien. Im Mittelpunkt des Interesses steht
die Wirkung von Nahrungsfasern auf die Gewichtsentwicklung
von Hunden nach der Kastration. Ziel ist es, eine einfach an-

wendbare Methode zur Adipositasprophylaxe für diese prädis-
ponierte Zielgruppe zu etablieren.

Fazit
Gerade eine langfristig gute Compliance von Hund und Besitzer
sind für Prophylaxe und Therapie von Adipositas unbedingt er-
forderlich. Einfache Handhabung, Zufriedenheit des Tieres und
ein deutlich erkennbarer Erfolg begünstigen die Zusammen-
arbeit mit dem Besitzer. Dagegen beeinflussen eine Futter-
umstellung, komplizierte Anweisungen zur Verabreichung, Un-
ruhe oder starkes Betteln des Tieres, Ablehnung des Futters oder
mangelnde Erfolgserlebnisse das Therapieergebnis negativ.
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